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Erſter Art .
( Im Remsthal bei Schorndorf . )

( Einzige Scene , als Vorſpiel . )

Die Bühne , gegen den Hintergrund ſanft anſteigend , ſtellt eine

Landſchaft aus dem Remsthale dar . In der Ferne die Zinnen und

Thürme der alten Stadt Schorndorf . Rechts das Bauernlager , ver⸗

glimmende Wachtfeuer ; früher Morgen , allmählich tagt es , Sonnen⸗

aufgang . An einem der Feuer ſitzen drei Bauernführer ; die auf⸗
rühreriſchen Bauern , theils wachend , theils ſchlafend , ſind dem Hinter⸗
grunde zu gruppirt . Aus der Ferne klingen immer näher kommend

Signalrufe herüber . Bewegung im Lager . Die Anführer erheben ſich.

Pfeifer von Bardt und die beiden Bauernführer .

Ihr Schläfer wacht auf ! — Mit blutigem Schein
Steigt die Sonne empor ; unſrer Noth und Pein
Macht der junge Tag nun ein Ende .

Ein Heroldsruf geht durch das Land ,
Des Herzogs Ankunft macht er bekannt , —

Bald fällt er in unſre Hände !

Pfeifer von Bardt .

Gedenket des Jammers und Elends zu Haus ,
Dieweil der Herzog beim feſtlichen Schmaus
Verpraßt was wir ernten vom mageren Feld ,
Das im Schweiße des Angeſichts wir beſtellt !

1. Bauernführer .

Der Wein , den wir keltern in unſer Faß ,
Erquickt nicht uns , füllt der Herren Glas .

2. Bauernführer .

Das Korn , das wir dreſchen , gibt uns kein Brot ,

Füllt der Vögte Scheunen ! — Nur bittre Noth ,
Alle drei .

Die Armuth und Sorge , des Hungers Qual

Sind unſre Gäſte beim kärglichen Mahl !
Die Bauern .

Ihr Schläfer wacht auf ! Mit blutigem Schein
Steigt die Sonne empor ! Unſrer Noth und Pein
Macht der junge Tag nun ein Ende .



Ein Heroldsruf geht durch das Land ,
Des Herzogs Ankunft macht er bekannt ,
Bald fällt er in unſre Hände .

Enzwiſchen iſt , begleitet von Trompetern und wenigen Reiſigen , der
Reichsmarſchall auf der Höhe links erſchienen . Trompetenſignale . )

Reichsmarſchall .

Ulerich von Gottes Gnaden ,
52 Herzog zu Württemberg und Teck,

Graf zu Mömpelgard und Urach,
Hieß mich Alle vor ihn laden ,
Die zu Klagen und Beſchwerden
Wollen Grund und Urſach ' haben .

3 Gerzog Ulerich in reicher Waffenrüſtung , aber mit kleinem Gefolge ,
worunter der Bannerträger , tritt auf . Während der Reichsmarſchall
mehr in den Vordergrund der Bühne tritt , bleibt der Herzog , auf
ſein Schwert gelehnt , auf der Höhe links ſtehen , den Bauern zugewendet . )

Reichsmarſchall .

Vor Euch ſteht des Lands Gebieter ,
Leiht Euch gnädig nun ſein Ohr .
Huldigt ihm! Zur Erde nieder

Beugt das Knie ! —

Wer da klagt ,
Der trete vor ! —

( Die Bauern verharren in ſtummer , drohender Haltung . )

Berzog Alerich .

Hat der Bauer ſich vermeſſen ,
Schnöde ſeiner Pflicht vergeſſen ,
Meines Landes heil ' gen Frieden
Jäh geſtört , — ſei doch beſchieden
Euch Verzeihung , legt Ihr nieder
Eure Waffen und kehrt wieder

Zu der alten Treu ' zurück .
Eure Führer , die das Unheil
Meiſt verſchuldet , ſind verfallen
Strenger Strafe , aber allen

Reuigen will ich verzeih ' n.



Pfeifer von Hardt
( an der Spitze der aufrühreriſchen Bauern mit wachſender Erregung ) .

Nicht um Gnade bettelt der Bettler ,
Was wir begehren , iſt unſer Recht !

Sieh ' dieſe Armen ! Kaum decken die Fetzen
Ihre Blößen ! Sieh ' ihnen in ' s Auge,
Draus grinſt Dir der Hunger entgegen ,

Verzweiflung kündet ihr Blick !

Was das Fehljahr uns gönnt
An kärglicher Ernte ,

Was nicht des Wildes Fuß zertritt ,
Entreißen uns Deine Vögte ,
Heiſchen Gefälle und Frohnden ,
Laſſen uns kaum noch das Leben !

Die Kinder ſchreien nach Brot , es jammern die Weiber ,

Dieweil Ihr im feſtlichen Saale

Praſſet und ſchwelgt und mit des armen Landmanns

Schweiß ' die marmornen Dielen beſudelt !
Gebt uns Gerechtigkeit , Herr , oder bei Gott ,

Der als Rächer thront , wir ſchütteln das Joch ,
Das unſere Nacken drückt , ab mit Gewalt !

( Er hebt drohend die Axt empor . )

Berzog Alerich ( voll Würde und Hoheit ) .

Halt ein , Verwegener , zähme den Mund !

Daß Recht Euch werde noch dieſe Stund ,

Deß ſetz ' ich mein fürſtliches Wort zum Pfand .
Nieder die Waffen ! — Des Frevlers Hand ,
Die ſich drohend hebt nach des Herrſchers Haupt ,
Werf ' ich den Hunden vor ! — Zum letzten Mal

Gebiet ich Euch nun : Nieder die Waffen !

Die Bauern ( drohend ) .

Die Pflugſchaar , die kein Feld mehr pflügt ,
Die haben zum Schwert wir geſchmiedet ;
Zum Speere den Hirtenſtab gefügt ,
Keine Heerde gibt ' s mehr zu hüten .



Die Wieſen wüſt , die Felder brach,
Drum jagen mit unſeren Senſen
Wir ſelbſt dem edelſten Wilde nach ,
Seht her , wie die Waffen glänzen !

( Schwingen wild die Waffen ; Getöſe . )

Berzog Alerich ( zum Reichsmarſchall ) .

Entrollt des Reichs Panier ,
Laßt meine Fahne wehn !
Seht Euern Herzog hier !
Wer will jetzt zu ihm ſtehn ?

Reichsmarſchall
( das Banner entfaltend und hochhaltend ) .

Ulerich von Gottes Gnaden ,
Herzog zu Württemberg und Teck,
Graf zu Mömpelgard und Urach,

ſtuft Euch hier durch meinen Mund :
Wer ihm will die Treue wahren ,
Thue den Gehorſam kund !

Pfeifer von Bardt
( die Höhe rechts erſteigend , höhnend und nachäffend ) .

Der arme Konrad von Nirgendheim ,
Herzog zu Hungerberg und auch
Burgherr an dem Bettelrain

Ruft Euch hier durch meinen Mund :
Wer Ihm will die Treue wahren ,
Thue den Gehorſam kund !

( Die Bauern ſchaaren ſich um ihn . )

Die Bauern .

( Das Lied vom „ armen Konrad “. )
5

Wir ſind die Grafen zu Nirgendheim
Und halbe ) n ein Schloß am Bettelrain ,
Unſer Land liegt in der Fehlhalde .
Unſer Lotterbett iſt der harte Stein ,
Der Waldbach ſchafft uns unſern Wein ,
Leben frank wie das Wild im Walde .



„ Der arme Konrad “ , ſo heißt unſer Bund ,
Der macht uns fröhlich und geſund ,
Der heilt uns von allen Breſten .
Schafft volles Maaß uns und Gewicht
Und auch die Zehnten kennt er nicht,
Am Hungerberg feiern wir Feſte .

Berzog Ulerich ( für ſich).

Ich ließ erſchallen der Warnung Ruf ,
Zu hören kam ich, was Klage ſchuf.
Bevor noch das Schwert ſollt entſcheiden .
Vergeblich ertönte des Herrſchers Gebot ;
Zu lindern gedacht ich Jammer und Noth ,
Nun muß der Verblendete leiden .

Die Ritter .

Er ließ erſchallen der Warnung Ruf ,
Zu hören kam Er , was Klage ſchuf ,
Bevor noch das Schwert ſollt entſcheiden .
Vergeblich ertönte des Herrſchers Gebot ,
Zu lindern gedacht Er Jammer und Noth ,
Nun muß der Verblendete leiden .

Die Bauern .

Wir ſind die Ritter von Habenichts
Und ſpotten ſelbſt des Teufelsgeſichts ,
Wollen ſelber die Herren nun ſpielen .
Waren lang genug nur Sclaven und Knecht,
Jetzt endlich heiſchen wir unſer Recht ,
Unſere Macht nun ſollet Ihr fühlen !

( Aus der Ferne tönt , immer näher kommend , ein Reiterſignals ) in651 A
die Schlußacte des Enſembles herein . Der Pfeifer von Hardt ,
welcher während des Lieds vom armen Konrad in die Mitte der
Bauern herabgeſtiegen iſt , eilt auf die Anhöhe und hält , indem er das
Auge mit der Linken vor den Sonnenſtrahlen beſchattet , Umſchau .

Kampfgewoge . )

Pfeifer von Hardt ( auf der Anhöhe ) .

Es blitzt im Thal
Von Eiſen und Stahl

) Trompetenſignale aus dem 16. Jahrhundert .



Und hoch zu Roß
Der Reiſigen Troß

Zieht mächtig herauf !

Für ' s höchſte Gut

Setzt ein Eu ' r Blut

In Kampfes Noth ,
Ob Sieg oder Tod ,

Nun Schickſal , nimm deinen Lauf !

( Er bahnt ſich eine Gaſſe durch das Gewoge der Kämpfenden und ſtürzt
mit hochgeſchwungener Axt auf den Herzog zu, der getrennt von ſeinen
Rittern auf der Höhe links ſtehen blieb . Herzog Ulerich tritt dem an⸗

ſtürmenden Pfeifer entgegen und fängt den nach ſeinem Haupte gezielten

Schlag mit gezücktem Schwerte auf , ſo daß die Streitaxt den Händen
des Pfeifers entſinkt . Wie dieſer das Dolchmeſſer aus dem Gürtel

reißt und daſſelbe auf den Herzog zückt , ſteigen aus dem Hintergrunde
und von links die Mannen des Herzogs herauf , welche den Bauern

die Waffen entreißen und dem Kampfe ein raſches Ende bereiten . Der

Herzog in der Mitte der Bühne . )

Bauern .

Wir ſind beſiegt und überwunden ,

Betrogen hat der Hoffnung Schein ,
Statt Gnade , die wir ſonſt gefunden ,
Wird hartes Loos beſchieden ſein .

Rerzog Ulerich .

Gerechtigkeit hab ich verſprochen ,

IZum Pfand ſetzt ' ich mein fürſtlich Wort ;
Was die Verblendeten verbrochen ,
Ich will es ahnden gleich am Ort .

Ritter und Reiſige .

Gerechtigkeit hat er verſprochen ,
Zum Pfand ſetzt' er Sein fürſtlich Wort ;
Was die Verblendeten verbrochen ,
Er wird es ahnden hier am Ort .

Herzog Ulerich ( mit feierlichem Ernſte zu den Bauern ) .

Ihr habt , bethört von falſcher Lehre ,
Geplündert und geſengt ; zuletzt
Mit blanken Schwertern Euch zur Wehre
In blindem Haſſe gar geſetzt ;
Und ſelbſt das heilige Haupt des Herrſchers
Von Eurem Wahnwitz ward bedroht ,



D' rum künd ' ich Euch als Euer Richter ,
Das Ihr verfallen wär ' t dem Tod .

Allein die Gnade laſſ ' ich walten

Und den Bethörten wird verziehen ,
Wenn Ihr mir fortan Treue halten
Und falſche Lehren wollet fliehen .

( Die Bauern fallen — mit Ausnahme des Pfeifers — dem Herzog
zu Füßen . )

Drei Eures Aufruhrs trotziger Führer
Greif ' ich aus Eurer Mitte jetzt ,
Des wilden Brands verwegne Schürer
Zum Beiſpiel ſeien ſie geſetzt;
Die Häupter , ddie zu hoch ſie hoben ,
Vor ihre Füße ſein gelegt
Und ihres Daſeins letzte Spuren
Von Henkers Hand hinweggefegt !

Die Bauern .

Erbarmen , Herr , laß Gnade walten ,
Das Maß der Güte

e mache voll ;
Wir wollen fortan Treue halten ,

Durch Reu ' beſiegen Deinen Groll .

Herzog Alerich

( deſſen Aufmerſamkeit durch den aufrecht und trotzig daſtehenden Pfeifer
von Hardt gefeſſelt iſt ).

( Für ſich. )

Was muß ich ſeh ' n, der hier begangen
Die ſchwerſte That und dem nun droht
Die ſchwerſte Buße , ohne Bangen
Blickt er in ' s Aug' dem ſichern Tod ! ?

( Zum Pfeifer gewendet . )

Wer biſt Du , Kecker , mit trotzigem Blick ,
Der das Knie zu beugen ſo ſtolz verſchmähſt
Und erhob ' nen Haupt ' s , als gält ' es Dein Glück ,
Dem ſchmählichſten Tode entgegengehſt ?



— 12 —

Pfeifer von Kardt .

(Lied. )

15

Blondlockiger Spielmann , ein junges Blut ,
Die Fiedel am Rücken , das Sträußchen am Hut ,
Durchzog ich die Dörfer im ſchwäbiſchen Land ,
Als froher Geſelle bei allen bekannt ,

Und ſpielt ' ich zum Tanze nach luſtiger Art ,
So jauchzten die Mädchen : Der Pfeifer von Hardt .

2.

Verwegener Waidmann , ein wildes Blut ,
Die Büchſe im Arm , die Feder am Hut ,

Durchpürſcht ' ich die Wälder , durchſtreift ' ich die Höh' n,
Es ſauſte der Nordwind , es ſtürmte der Föhn ,
Und ob ich den Eber , das Füchslein gewahrt ,
Es traf ſie ſicher der Pfeifer von Hardt .

3.

Vermeſſener Landmann , mit heißem Blut ,
Die Streitaxt in Händen , im Herzen die Glut ,
Wollt ' brechen der Knechtſchaft drückendes Band

Und ſchürte des Aufruhrs lodernden Brand .

Nun bin ich gefangen , es rinnt in den Bart

Die letzte Zähre dem Pfeifer von Hardt .

Berzog Alerich .

Pfeifer von Hardt ! Haſt Weib und Kind ?

Pfeifer von Bardt .

Ein wackeres Weib , ein roſiges Kind ;
Laßt ſie nicht entgelten des Vaters Sünd !

Herzog Alerich .

Haſt Weib und Kind und bitteſt doch nicht ?

Pfeifer von Bardt .

Ich bitte , daß beim jüngſten Gericht
Der Herrgott im Himmel mir gnädig ſei !

( Der Herzog betrachtet lange ſtumm den Pfeifer von Hardt ; dann
winkt er dem Henker , der ſich anſchickt , die drei verurtheilten Bauern⸗



führer , worunter den Pfeifer , in Empfang zu nehmen . Während die
beiden Anderen Zeichen größter Todesangſt äußern , tritt der Pfeifer
den letzten Gang in ernſter Gelaſſenheit und reumüthiger Haltung an ;

der Zug ſetzt ſich am Herzog vorüber in Bewegung . )

Berzog Ulerich .

Halt ! Zwei ſollen bluten , der Dritte ſei frei !
Das Loos mag entſcheiden , bringt Würfel herbei !

( Knechte rücken eine große Feldtrommel in die Mitte der Bühne . Die
folgende Scene muß ſich durch ein lebendig bewegtes , ſtummes Spiel
namentlich der beiden älteren Bauernführer feſſelnd geſtalten . Die
übrigen Perſonen folgen unter Bethätigung der ſie beſtürmenden Ein⸗
drücke mit geſpanntem Intereſſe der ſich raſch abſpinnenden Handlung . )

Der Aelteſte von Euch beginne das Spiel !
Der Einſatz das Leben — Ein Wurf gilt viel !

( Der Herzog , der den Pfeifer nicht aus dem Auge läßt , gibt das
Zeichen zum Beginn des Spiels . Der Aelteſte der Bauernführer erhält
den Würfelbecher , ſchüttelt ihn mit zitternden Händen , mit glühenden

Augen wirft er . )

Alle ( mit Ausnahme des Herzogs und des Pfeifers ) .

Neun !

( Der Zweite der Bauernführer empfängt den Becher und wirft . )

Alle ( wie oben ) .

Fünfzehn !

Herzog Alerich ( dem Pfeifer den Becher hinſtreckend ) .

Auf ! Pfeifer von Hardt ! Verſuche Dein Glück !
Ein glücklicher Wurf gibt das Leben zurück !

Pfeifer von Bardt

( der ohne mit der Wimper zu zucken , bisher dem Verlaufe gefolgt iſt ,
beſcheiden abwehrend ) .

Verwirkt iſt mein Leben , mein Schickſal verdient ,
Von ſo ſchwerer Schuld der Tod nur entſühnt !
Ich würfle nicht.

Herzog Alerich ( den Würfelbecher hochhebend ) .

Wohlan , ſo würfle ich für Dich.
Pfeifer von Hardt ! —

Wie ich den Becher halte ,



( Er hält ,

So halt ' ich Dein Leben !

Wie ich die Würfel ſchüttle ,
So miſch' ich die Looſe !
Wie ſie fallen ,
So entſcheid ' ich Dein Schickſal —

( Er wirft . )

So hab ' ich Dein Schickſal entſchieden !
immer den Pfeifer mit feſtem Blicke unverwandt anſehend ,

den die Würfel bedeckenden Becher feſt . )

Bitt ' um Gnade ! — noch iſt es Zeit !

Pfeifer von Rardt ( aufrecht ) .

Zu ſterben bin ich, Herr Herzog , bereit ;
Nicht fleh ' ich um das verwirkte Leben .

Doch bitt ' ich, daß Ihr mir wollet vergeben ,
Was ich an Euch ſo ſchwer verbrach .

( Herzog Ulerich deckt die Würfel auf , indem er den Becher empor⸗

hebt . Alles drängt in höchſter Spannung hinzu . )

Alle .

Achtzehn !
( Große Bewegung . )

Rerzog Alerich (feierlich und mit Majeſtät ) .

Ein Höh' rer hat durch mich geſprochen , 8

In ſeiner wunderſamen Art

Den Sünder , dem der Stab gebrochen ,
Zu ſchön' rer Sühne aufgeſpart .
Er wollt ' auch mir ein Zeichen geben,
Daß auf des Glückes ſtolzen Höh' n
Nicht ſoll der Fürſt ſich überheben ,
Im Menſchen ſtets den Bruder ſeh' n.

Alle .

Er wollt auch uns ein Zeichen geben,
Daß auf des Glückes ſtolzen Höh ' n
Nicht ſoll der Menſch ſich überheben ,
Im Menſchen ſtets den Bruder ſeh' n. 8



BHerzog Alerich ( zum Pfeifer ) .

Steh ' auf als freier Mann und kehre
In Deine Heimat froh zurückl
Mit dieſer Wehr ſchütz' meine Ehre ,

( Reicht dem Pfeifer die Streitaxt . )

Führ ' ſie zu Deines Herzogs Glück !

Und wenn in wechſelvollen Tagen
Des Unglücks düſt ' re Wolken droh ' n,
Dann magſt Du Blut und Leben wagen ,

Zu ſchirmen Deines Herrſchers Thron .

Alle .

Und wenn in wechſelvollen Tagen
Des Unglücks düſt ' re Wolken droh' n,
Dann will ich Blut und Leben wagen ,

Zu ſchirmen meines Herrſchers Thron .

( Die Bühne leert ſich unter den Klängen der in der Ferne verhallenden ö

Reiterſignale ſehr raſch . Der Pfeifer bleibt wie gebannt ſtehen . Stummes

Spiel . Allmählich geht die Muſik in die Melodie des Spielmannslied ' s
über . [ Seite 12. ] )

Pfeifer von Hardt ( allein auf der Bühne ) .

In die Freiheit wieder , zu neuem Glück ,

Zu der Heimat Freuden kehr ' ich zurück!
( Auf den Knieen . )

Allmächtiger im Himmel , wie dank ' ich Dir nur !

Empfange in Gnaden des Spielmann ' s Schwur :
( Sich erhebend . )

Für deutſche Treue , für ſchwäbiſche Art E

Laß' leben und ſterben den Pfeifer von Hardt !

Schluß des erſten Actes .
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